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Michał Witkowskis Roman Lubiewo ist im Weihnachtsgeschäft 2007 von allen deutschen schwulen Buchhandlungen besonders empfohlen worden.

Über die Gründe hierfür kann man nur spekulieren.

Der Vergleich des Breslauers Michał Witkowski mit dem Hamburger Hubert Fichte, den der Verlag im Klappentext des Buches zieht, überzeugt nicht. Fichtes literarische Innovationen wirken bei einem Schriftsteller eine Generation nach Palette (1968), Detlevs Imitation: „Grünspan“ (1971), Versuch über die Pubertät (1974) bestenfalls epigonenhaft.

Das Leben der beiden Breslauer Protagonisten Patrycja und Lukrecja vor der politischen Wende Ende der 80er und Anfang der 90er Jahre ähnelt dem vieler Schwuler im damaligen „Osteuropa“ und dem westdeutscher Homosexueller bis zum Fall der Strafbestimmungen gegen homosexuelle Handlungen (1969/1994). Viele ältere deutsche Homosexuelle werden sich erinnern an die Suche nach anonymem, schnellem Sex auf Klappen, in Parks, Hinterhöfen. Und dieser Sex fand nicht nur in unästhetischer Umgebung statt, sondern war oft dreckig und schmierig. Nach erfolgtem Orgasmus trennte man sich rasch – und dies nicht nur wegen der Angst, entdeckt oder überfallen zu werden.
Diese Art Sexualität bevorzugen Patrycja und Lukrecja nach wie vor. Ihr Milieu hat sich nicht verändert und wird sich nicht ändern. Andere – moderne, selbstbewußte – Möglichkeiten schwulen Lebens und schwuler Sexualität werden von ihnen abgelehnt und  als westlich dekadent denunziert. In dieser Hinsicht ist Witkowskis Roman ein gegenaufklärerisches Buch. Und darin liegt meiner Ansicht nach sein Dilemma: Es ist gerade nicht das emanzipatorische Buch eines polnischen Hubert Fichte über homosexuelles Leben in Breslau, Bydgoszcz, Legnica, Poznań oder eben Lubiewo an der polnischen Ostseeküste seit dem 2. Weltkrieg. 

Witkowskis Roman beschränkt sich überdies auf das Genre des Tuntenromans. Und diese Beschränkung auf ein spezielles Verhaltensmuster trägt nicht über gut 300 Seiten, führt zu Redundanzen, so daß der Leser, überdrüssig der Wiederholungen und voraussehbaren Eskapaden der zahlreichen, aber austauschbaren Tunten, ihrer gehässigen Ausfälle gegen „Kolleginnen“, der Haß-Liebe dieser Männer untereinander, deren Schwadronieren und Changieren zwischen männlicher Hure und Käufern von Prostituierten-Dienstleistungen, der ständigen Bezeichnung als „Hure“, „Schlampe“, „Nutte“, „Pupe“ überdrüssig, zunehmend Seiten überschlägt. 

Interessant ist Witkowskis Buch in einzelnen Episoden, z. B. in der Schilderung der Erlebnisse des slowakischen Strichjungen Di in Wien.
